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Nr. 34. 


Deut ſchland. 


Berlin, 19. Januar. Von den Vorlagen, 
die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegan- 
gen ſiad, findet eine die einmüthige Zuſtimmung 
aller Parteien, wenigſtens in feiner Grundlage; 
eine gewiß ſeltene Ausnahme bei unſerm heuti⸗ 
gen Fark entwickelten Parteileben. Es iſt die 
Vorlage über die Aufhebung des Schulgeldes in 
den Volkeſchalen und die Uebernahme eines Theils 
der Lehrerbeſeldungen auf die Staatekaſſe. Es 
ſollen hierfür 20 Millionen Mark auegeworfen 
werden. Dies iſt etwa ein Drittel der bisheri- 
gen Geſammtaufwendungen der Gemeinden für 
Zehrerbefoldungen. Die Gewährung dieſes Stants- 
zuſchuſſes erfolgt unter der Bedingung der Auf⸗ 
hebung des Schulgeldes; es wird damit eine alte 
verfaſſungemäßige Zuſage zur Wahrhelt gemacht, 
und es kommt nicht nur den Gemeinden im Gan- 
zen, ſondern auch direkt den Familienväter, und 
zwar umſomehr, je reicher fie mit Kindern geſeg ⸗ 
net find, eine Erleichterung zu Gute. Anfangs 
wurde geglaubt, daß die Aufhebung des Schul- 
geldes nur an den einzelnen Orten erfolgen und 
dafür die Lehrerbeſoldurg auf den Staat über⸗ 
gehen ſolle. Dieſer Annahme widerſpricht aber 
der Wortlaut des Entwurfs. Die Aufhebung 
wird darin allgemein verfügt. Da das Schul 
geld ſich in Preußen auf etwa 13 Millionen 
Mark in der Volksſchule beläuft, jo kommt dieſer 
Betas von den im Ganzen verfügbaren 20 
Millio da Mark vorweg denjenigen Schulunter- 
baltungepflichtigen, welche ſchulpflichtige Kinder 
haben, der Reſt von 7 Millionen Mark Allen 
Von freiſinniger Seite 
wird gegen die Vorlage ein gewendet, daß fie die 
20 Millionen Mark örtlich ungleichmäßig ver⸗ 
teile. Es wird vorgeſchlagen, den einzelnen Ge⸗ 
meinden unter der Bedingung der Aufhebung des 
Schulge des 20 Millionen Mark nach Maßgabe 
ihres Antheils an der Aufbringung der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer zu beliebiger Verwendung 
für Schul⸗ oder andere Zwecke zu über weiſen. 
Darauf erwidert man von nationalliberaler Seite, 
daß allerdings der Elnwand nicht ganz unbegrün⸗ 
det ſei, daß aber dieſer Vorſchlag auch nichts 
beſſere. Abgeſehen von dem Hinderniß, welches 
darin liege, daß bis jetzt die Schule vielfach nicht 
Aufgabe der politiſchen Gemeinde jet, jo würden 
die ärmeren Gemeinden bei dieſem Vorſchlage 
wabrſcheinlich ſchlechter fortkommen; ſchwerlich würde 
eine kleine Dorfgemeinde dabel, wie nach der 
Vorlage, 400 Mark erhalten Unverkennbar wür⸗ 
den die kleinen ländlichen Gemeinden gegenüber 
den größeren Stadtgemeinden bevorzugt. Allein 
für eine organiſchere und ſyſtematiſchere Ueber⸗ 
tragung von Gemein delaſten auf den Staat oder 
Ueberlaſſung von Staate einnahmen an die Ge⸗ 
meinden fehle «9 zur Zeit und vorausſichtlich noch 
recht lange an den nothwendigen Vorbedingun⸗ 

en, da weder auf eine Reform der Gemeinde 

rdnung noch auf ein Unterrichtsgeſetz nahe Aus ⸗ 
ſicht ſei. Es werde daher, nach der Meinung, 
die in den parlamentariſchen Kreiſen hertſcht, 
kaum ein anderer Ausweg bleiben, als der jetzt 
Ton der Regierung vorgeſchlagene. Die Auf⸗ 
debung des Volksſchulgeldes iſt auf alle Fälle ein 
wichtiger und großer Fortſchritt und eine Er⸗ 
leichterung, die vorzugewelſe Denen zu Gute 
kommt, die derſelben am bebürftigften find. 


— Dem Vernehmen nach find außer der 
auf das Junungeweſen bezüglichen Frage den 
Gewerbekammern der äftlichen Provinzen folgende 
Fragen zur Beantwortung zug: ſtellt worden: 
Welche Erfahrungen And bezüglich des Hauflr- 
bandels gemacht und iſt danach das Bedürfaiß 
zu einer weiteren Beſchränkung deſſelben anzuer⸗ 
kennen 7 Welche Maßsahme würden bejahendın 
Falls hierfür in Aus ſicht zu nehmen jein? Em- 
pflehlt ſich die Einführung einer Brodtaxe nach 
der Richtung, daß die Bäder ihr Brod nach 
feftem Gewicht verkaufen müſſen? Empfiehlt ſich 
eine Eisſchränkung der öffentlichen Luſtbarkeiten 
und durch welche Mittel 1 Iſt eine färkere Her 
anziehung der Großinduſtrie zu den Kommunal- 
laſten, insbeſondere zu den Wegebaulaſten, ge- 
rechtfertigt? Eine Reihe weiterer Fragen betrifft 
vorwiegend land wirthſchaftliche Intereſſen, ind em 
ſich dieſelben auf das Verfahren bei den Preis- 
notirungen auf den Getreide- und ihmärkten, 
auf die Kriditverhältniſſe beim lan rtbſchaft⸗ 


die Abdeckereiverhältniſſe, die Schutzmaßregeln 
gegen die Verbreitung der Viehſeuchen, die Ver ⸗ 
beſſerung der Pferdezucht, die Aufnahme von Ab- 
wäſſern aus Fabriken und gewerblichen Anlagen 
in Privatflüſſe und anderes erſtrecken. 


— Der langjährige Vertreter der Hanſe⸗ 
ſtädte bei der preußiſchen Regierung und Bevoll- 
mächtigter ſeiner Vaterſtadt Lübeck im Bundes⸗ 
rathe, Miniſter-Reſtdent Dr. Krüger, der ſeit vie ⸗ 
len Jahren ſehr leidend iſt und deshalb den größ⸗ 
ten Theil der Zeit außerhalb Deutſchlands in 
einem ſüdlichen Klima zubringen muß, gedenkt 
von ſeinem Poſten zurückzutreten. 

— Kapitän-Lieutenant Dräger iſt zum Kor- 
vetten - Kapitän, Lieutenant zur See Friedrich 
zum Kapitän - Lieutenant, Unter - Lieutenant zur 
Ste Schäfer II. zum Lieutenant zur Ste be⸗ 
fördert. 

— Die in der Thronrede erfolgte Ankündi⸗ 
gung einer Geſetzes vorlage betreffend die Beſtrei · 
tung der Koſten der Ortspollzel in Stadtgemein⸗ 
den mit königlicher Polizeiverwaltung iſt vielfach 
falſch aufgefaßt worden. Die Vorlage ſoll, wie 
von unterrichteter Seite mitgethellt wird, Teines- 
wegs eine Erleichterung der Stadtgemeinden be⸗ 
zwecken; vielmehr wird durch dieſelbe eine ſtärkert 
Belaſtung einzelner Gemeinden bewirkt. Es han⸗ 
delt ſich um eine gerechtete Verthellung der Koſten 
der örtlichen Polizeiverwaltung. Die Art und 
Weiſe, nach welcher gegenwärtig die Koſten der 
Pollzeiverwaltung zwiſchen Staat und Gemeinden 
verthellt weiden, ſoll durch eine der Billigkeit 
mehr entſprechende erſetzt und es ſollen die Städte 
mit ſtaatlicher Pollzeſverwaltung ſtärker als bisher 
zu den Koſten derſelben herangezogen werden. 
Die Vorlage iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ wiſſen 
will, an erſter Stelle dem Abg. v. Eynern zu 
verdanken, welcher mit zäher Ausdauer jeit dem 
Jahre 1881 die Poltzeiksſtenfrage immer wieder 
angeregt hat. Schon früher, und zwar im Jahre 
1869 von Herrn v. Kardorff, welcher von Miquel 
lebhafte Unterſtützurg fand, und 1870 von den 
Herren v. Bennigſen und Lasker wurde die Frage 
behandelt, aber ohne Erfolg. 1885 beſchloß die 
Kommiſſton für das Gemeindeweſen im Abge- 
ordnetenhauſe, welcher ein von Herrn v. Eynern 
geſtellter Antrag vorlag, einſtimmig, dem Haufe 
folgende Reſolullon vorzuſchlagen: Die königliche 
Staatsregierung aufzufordern: a. in Erwägung 
zu ziehen, ob in einzelnen Gemeinden, in welchen 
die örtliche Polizeiverwaltung beſonderen Staats- 
beamten übertragen iſt, dieſe aber durch die Ge⸗ 
meindeordnungen dazu beflimmten Beamten über- 
tragen werden kann; b. baldthunlichſt einen Ge⸗ 
fegentwurf vorzulegen, durch welchen für biejeni- 
gen Städte, in welchen die örtliche Polizei⸗Ver⸗ 
waltung durch beſondere Staatsbeamte geführt 
wird, die Beitragspflicht zu den Koſten der Ber- 
waltung unter Aufhebung des § 3 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 für Staat und Gemeinde 
neu geregelt wird, Dieſer Aufforderung kommt 
die Staatsregierung endlich mit der in der Thron- 
rede angekündigten Vorlage nach. Für die Po⸗ 
lizeikoſtenfrage iſt in Preußen das Geſetz vom 
11. März 1850 maßgebend, 88 2 und 3: „In 
Gemeinden, wo ſich eine Bezirksregierung, wie 
Land-, Start oder Kreisgericht befindet, ſowie 
in Fiſtungen und Gemeinden von mehr als 
10,000 Einwohnern kann die örtliche Pollſzel⸗ 
verwaltung durch Beſchluß des Miniſters des 
Innern beſonderen Staatsbeamten übertragen 
werden. Auch in anderen Gemeinden kann aus 
dringenden Gründen dieſelbe Einrichtung elnge⸗ 
führt werden. Die Koſten der örtlichen Poltzel- 
Berwaliung find mit Ausnahme der Ge⸗ 
hälter die von der Staatsregierung im Falle 
der Anwendung des Paragraphen 2 ange 
ftellten beſonderen Beamten von den Gemeinden 
in beftreiten.“ Auf Grund dieſes Geſetzes beſteht 
ſtaatliche Polizelverwaltung in Berlin, Königs berg, 
Danzig, Charlottenburg, Potsdam, Stettin, 
Poſen, Breslau, Magdeburg, Hannover, Marburg, 
Fulda, Frankfurt a. M, Wiesbaden, Koblenz, 
Köln, Aachen, Ems, Göttingen, Celle und Hanau. 
Der Staatshaushalt pat für die Polizeiver waltung 
in genannten Städten in der letzten Zelt jährlich 
10 Millionen Mark ausgeworfen, wovon auf 
Berlin allein 61), Millionen Mark fallen, wäh⸗ 
rend über 170 Städte mit mehr als 10,000 
Einwohnern nichts beziehen. Die Stadtgemeinden 


lichen Grund beſitz, die Hebung der Obſtkultur, mit ſtaatlicher Polizeiverwaltung haben hiernach 


den Städten mit eigener Polizelverwaltung gegen- 
über einen bedeutenden finanziellen Vorzug. Der 
Staat zahlt in den Städten mit ſtaatlicher Po⸗ 
lizetverwaltung den größten Theil der Koſten für 
die Polizei, die Gemeinden ohne ſtaatliche Poltzei⸗ 
verwaltung müſſen dagegen nicht nur ſelbſt ſümmt⸗ 
liche Laſten für die Pollzel aufbringen, ſondern 
auch noch für die 10 Millionen Mark Zuſchuß in 
die Städte mit ſtaatlicher Polizei verwaltung, welch: 
durch Staatsſteuern gedeckt werden, beitragen. 
Daß hierin eine empfindliche Benachtheiligung 
liegt, welche billiger Weiſe möglichſt abgeſchwächt 
werden muß, dit zweifellos. Auf welche We ſe 
die bald zu erwartende Geſetzvorlage die Pflicht 
zur Tragung der Koſten zwiſchen Staatsregierung 
und Gemeinden vertheilt, iſt noch nicht bekannt, 
nur iſt als ſicher anzunehmen, daß für einzelne 
Gemeinden beträchtliche Mehrlelſtungen nöthig ſein 
werden und daß die Staatsregierung eine Ein- 
ſchränkung der ihr gegenwärtig geſetzlich zuſtehen⸗ 
den Befugniß zur Einrichtung ſtaatlicher Pollzei⸗ 
verwaltungen nicht beabſtchtigt Mit letzterem 
Standpunkt der Staatsregierung kann man nur 
einverflanden fein, da das Hoheltsrecht der Staa⸗ 
ten auf Ausübung der Polizeigewalt nicht in 
Frage geſtellt werden darf und der Staat ſowohl 
das Recht als die Pflicht hat, in geelgneten Fäl⸗ 
len die ſtaatliche Pollzeiverwaltung einzuführen. 
Von dem in früherer Zeit gemachten Vorſchlage, 
die ſtaatliche Polizeiverwaltung vollſtändig auf⸗ 
zulaſſen, kann nicht die Rede fein, dieſer Weg 
zur Löſung der Poltzelkoſtenfrage iſt in unſerer 
Zelt ausgeſchloſſes. Eine andere Frage iſt aber, 
ob es nicht zweckmäßig und im Juttreſſe des 
Staates iſt, einzelne polizellſche Geſchäftezweige 
an die Gemeinden abzugeben. Wüsſchenswerth 
und billig wäre, daß die Vorlage bei Löſung der 
Koſtenfrage möglichſte Rückſicht auf die ſchwer⸗ 
belaſteten Grmeinden nehme, da die ſtaatlichen 
Pollzeiverwaltungen meiſtens viel mehr koſten als 
die kommunalen Polizeiverwaltungen und dieſe 
Mehrkoſten nicht allein im Jntereſſe der Ge⸗ 
meinden, ſondern im allgemeinen Intereſſe be- 
zweckt ſind. 

— Ueber das Auftreten der polniſchen De- 
putation beim Erzbiſchof Dinder ſchreibt die ul⸗ 
tramontane „Ermländiſche Zeitung“: 

„Die polniſche Deputation bei dem Erz 
biſchof Dinder hat ſich eine Sprache erlaubt, wie 
fie ein gläubiger Katholik nie, geſchweige denn in 
Gegenwart ſeines Biſchofs führen ſollte. Es 
ſcheint faſt, als beabſichtigen die polniſchen Her ⸗ 
ren, ihren Oberhirten zur Reſignation zu drän⸗ 
gen. Und Alles das geſchieht, weil der Erz⸗ 
biſchof es nicht mehr mit anſehen konnte, daß die 
für die akademiſche Laufbahn beſtimmte polniſche 
Jugend ohne jeden Religions - Unterricht heran 
wuchs und dem kraſſeſten religlöſen Nihilismus 
in die Arme getrieben wurde.“ 

Das klerikale Blatt bemerkt dann zum 
Schluſſe ſeiner Vorſtellung an die polniſchen Agi ⸗ 
tatoren : 

„Der Adel hat das polniſche Volk um feine 
politiſche Selbſtſtändigkelt gebracht; der Adel des 
Großherzogthums wird das polniſche Volk auch 
noch wohl an ſeinem höchſten Gut, an ſeinem 
katholiſchen Glauben ſchädigen.“ 


— Aus Straßburg i. E. wird gemeldet, 
daß der verhaftele Hülfeſchreiber Dletz, der die 
für den Fall einer Mobilmachung getroffenen 
Eiſenbahn⸗Verfügungen nach Frankreich verrathen 
hat, geſtändig ſei. Weitere Verhaflungen haben 
geſtern flattgefunden. Abends 81½ Uhr wurde 
der Inſtrumentenmacher Karl Streißguth auf dem 
Straßburger Bahnhofe bei der Rückkehr aus ſet⸗ 
ner Geſchäfts⸗Flliale in Nancy verhaftet. Der 
„Straßb. Poſt“ zufolge iſt ebenfalls geſtern Abend 
der dortige Vertreter der franzöſtſchen Oſtbahn, 
Speckel, in Deutſch Avricourt auf der Reiſe nach 
Paris in Haft genommen und nach Straßburg 
zurückgebracht worden. Beide Verhaftungen fol- 
len mit der Unterſuchung gegen den Hülfsſchrei⸗ 
ber in Verbindung ſtehen. 

Eine Allerhöchſte Kabinetsordre von 
22. Dezember v. J. beſtimmt, daß im Jahre 
1888 bei der Militär⸗Schießſchule zwei Infor- 
mationskurſe für Eskadronchefs und ein Infor- 
matlonskurſus für Hauptleute der Infanterte ꝛc. 
abzuhalten find. Der erſte Informationskurſus 
kat vom 27. April bis elnſchließlich A. Mai, der 
zweite vom 22. bis einſchließlich 29. Juni und 


der dritte vom 24. Oktober bis einſchließlich 13. 
November ſtattzuſinden. An dem erſten Infor- 
mationskurſus nehmen von jedem Kavallerieregi⸗ 
ment des Gardekorpe, 1. dis einſchließlich 6. 
Armeekorps, an dem zweiten von jedem Kavallerie 
regiment des 7. bis einſchließlich 11., des 14. 
und 15. Armeekorps je ein Eskadronchef Theil. 
Zu dem dritten Informationskurſus ſind die noch 
nicht zu Informationskurſen herangezogenen 
Kommandeure der Jägerbataillone und Unter⸗ 
ofſtztereſchulen, ein Pionier-Bataillonstommandenr, 
ein Hauptmann des Generalſtabes und zwel Of⸗ 
fisiere des Kriegsminiſteriums, ferner von jeder 
(Infanterie-) Diviſlon ein Kompagniechef, zwei 
Kompagniechefs der Jäger und Schützen und zwel 
Kompagniechefs der Unteroffizterſchulen zu kom ⸗ 
mandiren. An Lehrkurſen ſind im Jahre 1888 
bei der Militär⸗Schießſchule drei abzuhalten: zwei 
je ſiebenwöchige für Lientenants und Unter⸗ 
ofſtziere der Kavallerie und ein Lehrkurſus für 
Lieutenants und Unteroffiziere der Infanterie, 
Die Dauer des letzteren wird für Lieutenants 
auf 3 Monate und für Unteroffiziere auf — 
wie ſeither üblich — 31, Monate feſtgeſetzt. 
Zu dem Lehrkurſus für Imfanterie werden 1 
Lieutenant und 3 Unteroffiziere der Unterofſizier⸗ 
ſchulen, 3 Lieutenants und 15 Unteroffiziere der 
Pionier bataillone, ſowie 1 Lieutenant und A Un- 
teroffigiere des Eiſenbahnregiments herangezogen. 
Als Hülfslehrer find 8 Lieutenants zu komman⸗ 
diren. Die Ergänzung des Perſonals der Gewehr⸗ 
Prüfungslommiffien hat in derſelben Weiſe, wie 
ſelther, zu erfolgen. 


Bon dem jezt in London herrſchen⸗ 
den NMothſtand giebt ein Schreiben, das das Ko⸗ 
mitee zur Fürſorge für Arbeitsloſe vor einigen 
Tagen an das Arbeitsbureau von Holborne rich⸗ 
tete, ein düſteres Bild. Aus demſelben geht ber⸗ 
vor, daß 25,000 Erwachſene in London ohne 
Beſchäftigung ſind, was im Verein mit den von 
jenen abhängigen Perſonen eine Geſammtſumme 
von 100,000 brodloſen Individuen ergiebt, die 
in der größten Noth find. 

Das Komitee erſucht das Bureau von Hol- 
borne, in deſſen Diſtrikt eine große Zahl Brod- 
loſer leben, die bisher gethanen Schritte zur Er⸗ 
langung von Beſchäftigung fortzuſetzen, um da⸗ 
hin zu gelangen, daß gemeinnützige Arbelten, 
g eich denen, wie fie die Chilſta- Company im 
Jahre 1886 unternahm, den vielen, müßig ru⸗ 
henden Armen Lohn und Verdienſt ſchaffen. 


Das Schrelben, in welchem der Zar 
feinem Miniſter des Innern, Grafen Tolſtoi, die 
Verleihung des Wladimir Ordens 1. Klaſſe an- 
kündigt, enthält folgende bezeichnende Stelle: 
„Dis von Ihnen in den Angelegenheiten der h#- 
heren Staatsverwaltung (es iſt das Unterrichts⸗ 
miniſterium gemeint. Red.) bewieſene unerſchüt⸗ 
terliche Feſtigkrit, Liebe zur Aufklärung und wahre 
Anhänglichleit an die urſprünglichen Grundideen 
des ruſſiſchen Staatslibens gewährten Mir die 
Garantie, daß Sle auch in dem neuen mühevollen 
Amte ſich als treuer Vollſtrecker Meiner Abſichten 
erweiſen würden, indem Sie Ihre Anſtrengungen 
auf die Beruhigung der Gemüther, die durch die 
Frechheit der Uebelgeſinnten beunruhigt, auf die 
Feſtigung der Grundlagen wahrer Bildung und 
auf die Sicherung feſter Ordnung in den Ber- 
waltunge angelegenheiten — dem ſicheren Pfand 
der Wohlfahrt des Volkes, richten.“ Die 
Unterſchrift lautet ſehr bezeichnend „Ihr dank⸗ 
barer Alexander.“ Wenn angeſichts ſolcher An⸗ 
erkennung geltend gemacht wird, die Ordens ver 
leihung ſei nur eins Förmlichkeit geweſen, die 
nichts zu bedeuten habe, ſo beweiſt dies nur, daß 
man tie Augen vor den offenkundigen Thatſachen 
abſichtlich verſchließt. Neuerdings wird wieder 
viel von neuen Verhaftungen in Folge der jüngſt 
entdeckten Verſchwörungsverſuche geſprochen. Die 
betreffenden Gerüchte, die ſich mit großer Hart⸗ 
nädigfeit erhalten, werden von der „Times“ alſe 
gemeldet: „Ein geheimnißvollee Unbehagen llegt 
über den Perſonen, die mit Vorgängen bekannt 
find, die ſich auf die Polizei beziehen. Das 
tlefſte Geheimnſß wird beobachtet; nichtsdeſto⸗ 
weniger kann es keinem Zweifel unterliegen, das 
zu Weihnachten und Neujahr eine große Zahl 
von Verhaftungen vorgenommen worden ſind und 
wichtige Entdeckungen bezüglich der immer fin 
erneusenden Aufſtände, Umtriebe und Verſchwo⸗ 
rungen gemacht werden. Die Berichte über die 
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funden werden. 


Verhaftung des Bahnarztes der Baltiſchen Bahn 
und einer Zahl Offiziere beſtätigt ſich. Auch der 
Polizei-Inſpektor eines der Petersburger Beulrke 
fol mit einer Ar zahl feiner Agenten verhaftet 
ſein. Was dieſes Gerücht bedeutet, oder ob es 
zutrifft, iſt ſchwer feſtzuſtellen, denn die Polizei 
belrachtet die Geheimthuerei noch immer als eine 
ihrer beſtin Waffen.“ Nach dem „N. W. T.“, 
dem freilich wenig zu trauen iſt, ſoll auch in 
einem Polizeibureau eine große Menge Dynamit 
gefunden worden ſein. 

— Die ſogzialdemokratiſche Fraktion des 
Reichstages hat, um ihrerſeits die Berathung des 
Sozialiſtengeſetzes vorzubereiten, an die Mitglieder 
des Reichstags eine Denkſchrift gerichtet, in wel⸗ 
cher einige der markanteſten Fälle der polizeilichen 
Maßregelung von Sozialiſten eingehend vorgeführt 
werden. Die Darſtellungen find von den Betrof- 
fenen ſelbſt (Chriſtenſen, Keßler, Kayſer) verfaßt 
und bilden, mit den darin veröffentlichten Akten⸗ 
ſtücken, eine erhebliche Bereicherung des Materials 
zum Studium des Sozialiſtengeſetzes und ſeiner 
Wiikungen. 

— Der König von Schweden eröffnete, laut 
telegraphiſcher Mittheilung aus Stockholm, heute 
den Reichstag. In der Thronrede wird u. A. 
eine Vorlage betreffs Errichtung eines Minifte- 
rlams für Ackerbau, Induſtrie und Handel ange- 
kündigt. Obgleich höchſt bedeutende Steuererlelch⸗ 
terungen ſtattgefunden haben, ſchließt doch das 
Budget mit 82,781,000 Kronen in Einnahmen 
und Aus zaben ab. 

L Kaum ſind die Goldfunde im nördlichen 


Theile von Deuiſch⸗Südweſtafrika (Damaraland) 


bekannt geworden, als auch ſchon von engliſcher 
Seite Anſtrengungen gemacht werden, die Gültig- 
keit eigener Anſprüche auf Damaraland zu be- 
haupten. So veröffentlicht ein Engländer, Lewis, 
der längere Zeit in Damaraland lebte, in einer 
Zeitung des Kaplandes einen Artikel, worin er 
ausführt, Kamaherero, der Ober- Häuptling der 
Damaras, habe ſchon vor mehreren Jahren das 
engliſche Protektorat nachgeſucht, und die Deut- 
ſchen hätten ihre Schutzherrſchaft über die Da- 
maras wider deren Willen ausgedehnt, als Ka⸗ 
maherero's Verhandlungen mit England noch ge⸗ 
ſchwebt hätten. Außerdem habe Kamaherero ihm 
ſelber (Lewis) eine „General-Konzeſſton“ und 
noch zwei andere „Konzeſſtonen“ zur Ausbeutung 
der Metallſchätze ertheilt. 

Wir würden das ganze Geſchwätz nicht der 
Erwähnung werth halten, wenn ts nicht bewieſe, 
wie hoch auch von landeskundigen Engländern der 


a Werth der deutſchen Beſitzung geſchätzt wird. 


„Das ganze Land“ jagt Herr Le wis 
„ſteckt voller Minerale. Zinn wird dicht an der 
Küſte, Silber 45 l(engliſche) Meilen, und Kupfer 
etwa 50 bis 75 Meilen von derſelben entfernt 
gefunden; die Erze der ganzen Gegend ſind gold⸗ 
rg Sowohl Goldriffe wie Aluvialgold kön⸗ 
nen noch in großen Mengen in Damaraland ge- 
Auch als Weideland iſt das Land 
vorzüglich.. . . Von irgend welcher Rechts 
zültigkeit der Wünſche des Herrn Lewis oder Ka⸗ 
maherero's kann nach den amtlichen deutſchen Ab⸗ 
machungen mit Letzterem, ſowie mit der engliſchen 
Reglerung ſelbſtderſtändlich durchaus nicht die 
Rede ſein. 

— Die evangeliſche Miſſionsgeſellſchaft für 
Deutſch⸗Oſtafrika hat ſoeben die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß der Sultan von Sanſibar nunmehr an 
Miſſlonar Greiner ein am Hafeneingang von 
Daresſalaam gelegenes Grundſtück von ungefähr 
20 Morgen auf 100 Jahre verpachtet hat. Auf 
demſelben befinden ſich u. A. eine Anzahl Kokos 
bäume. Es wird nun dort unverzüglich mit dem 
Bau eines Miſſtonshauſes begonnen werden. Zu 
demſelben hat der Sultan unentgeltlich die Steine 
aus den Ruinen einiger von ſelnem Bruder un- 
vollendet gelaſſenen Paläſte bewilligt. Der eng- 
liſche Konſul hat von den Kindern, welche auf 
Ste tinem Sklavenhändler neuerdings abgenom 
men waren, zehn der evangeliſchen deutſchen Mij- 
ſion zur weiteren Pflege und Erziehung über- 
wieſen. In Sanſtbar ſelbſt iſt für die evange⸗ 
liſche Miſſton ein größeres Haus gemiethet, wel⸗ 
ches zum Krankenhauſe eingerichtet werden fol. 
Die beiden nach San ſibar ausgeſandten Diafo- 
niſſinnen Maris Rentſcher und Auguſte Hertzer 
werden baldmöglichſt in daſſelbe elnziehen. Es 
iR dem kaiſerlichen Konſul gelungen, ein Lokal 
komitet für diejes Krankenhaus zufammenzubrin- 
gen, in welches die angeſehenſten Herren der 
deutſchen Kolonie in Sanſibar eingetreten find. 
Unterdeſſen wird mit den Sammlungen zur Aus- 
ſtaltung dieſes Hoſpitals und zur Vorbereitung 


eines allen Forderungen der Wiſſenſchaft und der 


Technik entſprechenden Neubaues vorgegangen. 
Einige bedeutende Gaben ſind bereits eingegan⸗ 
gen. In mehreren Großſtädten find beſondere 
Komiters für dieſes deutſche Diakoniſſenhaus in 
der größten Hafenſtadt Oſtafrikas in der Bil⸗ 
dung begriffen. Wie bekannt, iſt ſeitens des 
Herrn Reichskanzlers die hieſtge kaiſerlich: Lega⸗ 
tionskaſſe ermächtigt worden, Gaben für dieſes 
Krankenhaus entgegenzunehmen. 

— Die „Deutſche Witu Geſellſchaft“, welche 
ſich vor Kurzem konſtituirt und ihre erſte Ge- 
neral-Verſammlung abgehalten hat, überreichte, 
wie die „N.-L. C“ berichtet, in dieſen Tagen dem 
auswärtigen Amt die Eingabe behufs Erlangung 
der Korporationsrechte und es darf wohl ange- 
nommen werden, daß ſolche von zuſtändiger Seite 
der Geſellſchaft erthtilt werden. Auch im Uebri⸗ 
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Kautſchuk von Witu kommend und der deutſchen 
Witu-Geſellſchaft gehörend, ſofort nach Ankunft, 
ſchlank und zu befriedigendem Preiſe verkauft 
worden. Es dürfte dies, abgeſeben von Kame 
run, das ſchon lange mit Deutſchland in Han 
delsverbindung ſteht, wohl die erſte Waarenſen 
dung ſein, welche direkt aus den neuerworbenen 
überſeeſſchen Kolonien in Deutſchland an den 
Markt kam. 


Ausland. 

Paris, 17. Januar. Eine ſeltſame Kund- 
gebung von Seiten der Bonapartiſten, welche an 
Perſonen und Zuſtände erinnert, die etwa 20 
Jahre hinter uns liegen, hit in den füngften 
Tagen in Paris ſtattgefunden, auf deſſen Boden 
allein nur der Parteigeiſt derartige Blüthen trei- 
ben kann. Dem in Paris anſäſſigen Vertreter 
des Imperialismus, dem Herzog von Padua, als 
Repräſentanten des Prinzen Viktor Napoleon 
(Sohnes des bekannten rothen Prinzen) brachte 
nämlich eine Deputatlon, beſtehend aus den Pra 
ſidenten und Delegirten der bonapartiſtiſchen Ko⸗ 
mitees, ihre Glückwünſche in oſtentattver Weiſe 
zum neuen Jahre dar. Bei dieſer Gelegenheit 
richtete der Sprecher der Deputation folgende 
Anrede an den Herzog: 

„Die Vorſitzenden der imperialiſtiſchen Ko- 
mitees in Paris und Umgegend, in deren Namen 
ich das Wort ergreife, bringen Ihnen, Herr Her⸗ 
zog, ihre ehrerbietigen Glückwünſche zum Jahres- 
wechſel dar. Sie begrüßen in Ihnen nicht nur 
den Vertreter Sr. kaiſerl. Hoheit des Prinzen 
Viktor Napoleon, den zukünftigen Kaiſer, ſondern 
auch den berühmten Staatsmann, deſſen Name 
eng verbunden bleiben wird mit dem Namen des 
letzten Katjers, jenes bewunderungswerthen Sou- 
veränd, den alle guten Patrioten noch heute be⸗ 
weinen und betrauern. Meine Freunde, Herr 
Herzog, find bereit, ſich für ihren Prinzen und 
für ihr Land zu opfern; als gute Söhne des 
Vaterlandes wiſſen fie, daß das Volk zu jeder 
Zeit der Gegenſtand der Fürſorge der Prinzen 
aus dem Hauſe Napoleon geweſen iſt und daß 
die franzöſiſche Demokratie allein unter dem vä⸗ 
terlichen Regiment der Bonapartes Freiheit und 
Wohlergehen genoſſen hat. Das Gefühl der 
Dankbarkeit für die zahlreichen Wohlthaten der 
Vergangenheit ſtärkt in unſerem Herzen die Hoff- 
nung in die Zukunft, auch ſind wir ſicher, daß 
bald gan; Frankreich dieſe uns befselenden Em 
pfindungen theilen wird. Um das Werk der bo⸗ 
napartiſtiſchen Propaganda, welches ein Werk na⸗ 
tionaler Wohlfahrt iſt, zum guten Ende zu füh⸗ 
ven, find wir vor Allem beſtrebt, unſere Hinge⸗ 
bung der Disziplin zu unterwerfen. Die Erhe- 
bung des Prinzen Viktor Napoleon zum oberſten 
Leiter der bonapartiſtiſchen Bewegung in Frank- 
reich hat unſer Streben einheitlich geſtaltet und 
das Zeichen zum Beginn der A. tion gegeben. 
Wir zählen auf die Mithülfe und den Beiſtand 
des Zentralkemitees, um die Initiative des Pıin- 
zen und die unſere mehr zu ſtärken und zu ent⸗ 
wickeln. Die Männer, welche ich die Ehre ha⸗ 
ben werde, Ihnen, Herr Herzog, vorzuſtellen, 
bitten Sie, unſerem zukünftigen Souverän zu 
ſagen, daß die Treue ſeiner Eegebenen nie jo un- 
erſchütterlich feſt war, daß ſich die Zahl derſelben 
mit jedem Tage mehrt, und daß fie ihr Vater 
land inbrünſtig genug lieben, um ihm das bona⸗ 
partiſtiſche Katſerreich auf alle Fälle zu ſichern.“ 

Der Herzog antwortete: 

„Ich danke Ihnen im Namen Sr. Fatıerl. 
Hoheit des Prinzen Viktor Napoleon für Ihre 
Hingebung und Treue, 

Ich werde Sr. kaiſerlichen Hoheit von den 
Empfindungen, denen Sie in ſo beredter Weiſe 
Ausdruck geliehen haben, berichten. Das leitende 
Zentralkomitee, an deſſen Spitze ich ſtehe, hat mit 
großer Freude dieſe Worte vernommen, und der 
Prinz, deſſen bin ich ſicher, wird dieſelben mit der 
größten Genugthuung begrüßen. Nur durch Ein- 
tracht und Vertrauen werden wir das ſo heiß 
erſehnte Ziel erreichen. Der Schritt, den Sie 
heute thun, iſt der beſte Beweis dieſes für uns 
fo nothwendigen Aneinanderſchließens. Die jo 
rafllo3 von Ihnen betriebene Propaganda wird 
aus demſelben neue Kraft ſchöpfen. Bleiben 
Sie auf tiefem Wege, Sie werden dadurch 
das Herannahen des Tages beſchleunigen, der, 
Kraft dir Kundgebung des nationalen Wil- 
lens, unſere Wünſche und unſere Hoffnungen krö⸗ 
nen wird.“ 

In der Schilderung, die von dleſer Scene 
entworfen wlid, heißt es am Schluß: Die Worte 
des Herzogs von Padua wurden von dem wie⸗ 
derholten Ruf: Es lebe der Kaiſer, es lebe Prinz 
Viktor Napoleon, unterbrochen, welchen die Ver⸗ 
ſammelten, einige 70 an der Zahl, ausſtle ßen; 
dann wurden denſelben die Inſtruktionen des 
Prir zen, der am 15. Auguſt 1887 (dem Na- 
poleonc tage) die obere Leitung des Zentral Ko- 
mittes übernommen hat, vorgeleſen. Die Ver 
leſung derſelben ſteigerte den Enthuſlasmus der 
erſchtenenen Bonapartiſten zu einer unbeſchrelb⸗ 
lichen Höhe, man beglückwünſchte ſich gegenfeitig 
und blieb bis zum Anbruch des Abends zu⸗ 
ſammen, und bei dem Auseinandergehen nahmen 
alle Anweſenden den beſten Eindruck von dieſer 
durchaus demokratiſchen und dabei jo kordial ver- 
lauſenen Parteivereinigung mit nach Hauſe. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 20. Januar. Seit einigen Tagen 


gen entfaltet die Geſellſchaft draußen und hier produziren ſich im Thalia Theater dreſſirte See 
eine eifrige Thätigkeit und iſt ſogar ſchon in der hunde, welche in ihrer Dreſſur ganz vorzügliches 


Lage, praktiſche Erfolge verzeichnen zu können, leiſten. 


Es muß Mr. Weſton eine unendliche 


So iſt vor einiger Zeit in Hamburg eine Partſe Mühe und Geduld gekoſtet haben, dieſe plumpen 


* 


Thlere mit ihren unbeholfenen Bewegungen jo 
weit zu bringen, daß ſie jedem Wink ihres Ge⸗ 
bieters folgen und in poſſtrlichſter Weiſe die ſchwie⸗ 
rigſten Kunſtſtückchen ausführen. Bald muſtziren 
fie mit großem Eifer, indem fie Gultarre und 
Zither ſplelen, ſowie das Tambourin ſchlagen; 
eines der Thiere läßt ſogar ſeinen Baß in einer 
„Seehunde Arie“ hören, ſelbſt den Takt ſchlagend, 
während fein kluger Genoſſe die Inſtrumental⸗ 
Begleitung dazu übernimmt. Weiter rauchen die 
Thiere mit ihrem Dreſſeur um die Wette aus 
kurzen Matroſenpfeifen, fie ſchleßen aus Geweh⸗ 
ren und Revolvern und ſelbſt als Kindermädchen 
produziren fie ſich. Kurz — es iſt eine in jeder 
Welfe ſehenswerthe Vorführung, welches auch für 
die Jugend von großem Intereſſe iſt; deshalb 
machen wir darauf aufmerkſam, daß morgen, 
Sonnabend, Nachmittag eine Kinder Vorſtellung 
ſtattfindet, in welcher nur die Seehunde und die 
Illuſton „Galathee“ vorgeführt wird. 

— Neuerdings hat die Eiſenbahnverwaltung 
eine noch weitere Beſchränkung der Milttärbillets 
angeordnet. Dieſelben ſollen für die Folge nur 
nach den in den Fahrlegitimatlonen, wie Urlaubs- 
päſſen, Transportſcheinen ꝛc. angegebenen Orten 
oder in der Richtung dahin verabfolgt werden. 
Für etwaige weitere Reifen über dieſe Orte bin⸗ 
aus fallen die Vergünſtigungen der Militärbillets 
in Zukunft fort. Seit 1. Oktober v. J. wird 
die Vorzeigung der Urlaubspäſſe zur Abſtempelung 
durch den Beamten am Schalter unter allen Um⸗ 
ſtänden verlangt. 

— Der emer. Lehrer Eduard Schoepfs 
in Stargard i. P. hat für einen Apparat zur 
Veranſchaulichung der Bruchrechnung ein Patent 
angemeldet. 

— Durch den Hinzutritt der freiwilligen 
Feuerwehr zu Wangerin (33 altive und 12 pajfive 
Mitglieder) iſt der Pommerſche Feuerwehr verband 
jetzt 42 Wehren ſtark. 

— Heute hat in Berlin dle Haupt- und 
Schlußzlehung der preußiſchen Staats Lotterle 
thren Anfang genommen und dauert, da täglich 
Vor- und Nachmittag je 2000 Nummern gezogen 
wer en, bis Mittwoch, den 8. Februar 1888. 
Noch während der Ziehung giebt Herr Rob. Th. 
Schröder in Stettin von ſeinen Antheilen in 
allen Abjchniiten zum Preiſe von 4 Mk., 7½ 
Mark, 14 Mark bis 200 Mark ab. Es iſt alſo 
denjenigen, welche in den erflen Tagen mit einem 
kleinen Gewinn herauskommen ſollten, Gelegen; 
heit gegeben, durch Ankauf eines neuen Looſes 
die Gewinnchancen bis zuleßt auszunützen. 

— Mittelſt Extrazuges traf heute Vormit⸗ 
tag 10 Uhr der Zirkus Schumann von Stutt- 
gart hier ein, das Künſtlerperſonal begab ſich 
ſofort mittelſt Droſchken nach dem Zirkus am 
Bismarckplatz, während die Pferde am Zentral; 
Güterbahnhof ausgeladen und nach der Stadt 
geſchafft wurden. 


Stadttheater. 

Unſer berühmter Gaſt, Herr Junkermann, 
hatte als zweite Rolle ſeines Gaſtſpiels geſtern 
Abend die Lieblingsfigur Fritz Reuter's, Zacharias 
Bräſig, bei Alt und Jung unter dem Namen 
„Onkel Bräſig“ bekannt, gewählt. Es iſt wohl 
ſelten eine Figur eines Romans jo in G elſch 
und Blut unſerer deutſchen Landsleute übergegan⸗ 
gen, wie die des biederen, derben grundeh rlichen 
alten Mecklenburger Inſpektors, der mit ſeinem 
natürlichen Menſchenverſtand die Dinge in ihrer 
realen Form auffaßt und durch keinen Hokuspokus 
ſich beirren läßt. Herr Schriftſteller Junkermann 
bat es verſtanden, nach dem Reuter ſchen „Ut mine 
Stlomtid“, ein Lebene bild zu ſchaffen das dem Ver⸗ 
faſſer alle Ehre macht und zugleich dem Darſteller 
Junkermann als Bräſig Gelegenhelt giebt, das Herz 
und Gemüth ſeiner Zuhörer in Erregung zu ver- 
fegen und auch dem Humor ſein gutes Recht zu 
Theil werden zu laſſen. Daß dies geſtern Abend 
Herrn Janke mann in ausgezeichneter Weiſe ge- 
lungen, davon zeugte der fremitifche Jubel der 
zahlreich verſammelten Anweſenden und das faſt 
nach jeder Scene und nach jedem Aktſchluſſe wie- 
derholte Hervorrufen ſeitens des Publikums. 

Von unſeren heimiſchen Künſtlern wurde 
Herr Junkermann dieemal auf das Beſte unter- 
ſtützt. Herr Geißler (Habermann), Herr Karutz 
(Moſes), Herr Melzer (Triddelfitz), ſowie die 
Damen Fil. Born (Frieda) und Frl. Brauny 
(Frau Nüßler) bildeten ein Enſemble, welches 
alles Lob verdient. Auch die übrigen kleinen 
Rollen waren mit Ausnahme der Louife, deren 
ſchauſpleleriſche Kraft im 4. Akt nicht ausreichte, 
gut beſeßt. F. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 18. Januar. Wie der 
„Gr. Kr. Anz.“ vernimmt, werden die Aufführun- 
gen des Luther Feſtſplels in der zweiten Woche 
des Februar ihren Anfang nehmen. Das Ko- 
mitee hat ſich ſchließlich für die Herrig'ſche Dich⸗ 
tung entſchleden, eine Entſcheldung, die wir nur 
mit Freuden begrüßen können. Die Regie hat 
Herr Theaterdirektor Bicker in Stralſund über- 
nommen, womit eine gute Garantie für das Ge⸗ 
lingen dee Unternehmens gegeben iſt. Den ge 
ſanglichen Theil leitet Muſikdirektor Drönswolf. 
Die eingelegten Choräle werden von einem ge⸗ 
miſchten Chor in alten Sätzen vorgetragen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stuttgart, 10. Januar. (Allgemeiner 
deutſcher Verſicherungs⸗Verein.) Im Monat De⸗ 
zember 1887 wurden 355 Schadenfälle angemel- 
det und zwar 325 äußere Verletzungen und 30 
innerliche Erkrankungen. Von den Unfällen hat⸗ 
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ten 3 den ſoſorligen Tod und 15 eine gänzliche 
oder theilweiſe Invalidität der Verletzten zur 


Felge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
ſtarben in dieſem Monat 24. Neu abgeſchloſſen 
wurden im Monat Dezember 1249 Verſicherungen 
über 4513 Perſonen. Alle vor dem 1. Septem⸗ 
ber 1887 eingetretenen Schäden inkl. der Todes⸗ 
und Invaltditäts⸗Fälle find bis auf die von 22 
noch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig re ⸗ 
gulirt. 

— Aus Belgrad ſtammt die folgende — 
allerdings wenig glaubwürdige — Erzählung, in 
welcher „ein Glas Waſſer“ eine pikante Rolle 
ſpielt. König Milan — fo wird der „Eorre- 
ſpondence de Vienne“ berichtet — hielt, von ſei⸗ 
nem Miniſterpräſtdenten Riſtie und deſſen Kollegen 
gefolgt, vor nicht langer Zelt in der Skupſchtina 
an die Deputlirten eine jener ungenirten Thron ⸗ 
reden, deren Rezept der König von Serbien allein 
zu beſitzen ſcheint, die aber in Serbien zum Re⸗ 
gieren ſehr nothwendig find. Der König ſetzte 
ſich, als auf den Wink des Miniſterpräſtdenten 
ein Saaldiener ein Glas Waſſer brachte und vor 
Seine Majeſtät binſtellte. Der König warf einen 
mißtrauiſchen Blick nach ſeinem Premier, erfaßte 
das Glas, betrachtete es eine Sekunde und flellte 
es unberührt wieder auf die Taſſe. War s ein 
Akt unehrerbietiger Kritik, welchen der konſtitutto⸗ 
nelle Miniſterpräſldent an der hitzigen Rede fei- 
nes Gouveränd geübt, indem er ihm ein — Ab- 
füplungsmittel reichen ließ? Es ſchelnt, daß der 
König in dieſem Waſſerglaſe mehr als Ironi: 
vermuthete, denn zum allgemeinen Staunen er- 
fuhr man, daß der König befohlen hatte, man 
ſolle nach der Sitzung das Glas Waſſer unver⸗ 
ſehrt in den Konak bringen. Dort mußte eln 
Chemiker den Inhalt des Waſſerglaſſes in minu- 
tiöfer Weiſe analyſtren. Obgleich aber nun die 
Analyſe jenes Waſſers in demſelben keinerlei ver- 
dächtige Subſtanz entdecken konnte, hatte Riſtic 
nach wenigen Tagen zu regieren aufgehört. 

Newyork. Ein ſchreckliches Ende fanden 
200 Aus wanderer auf der Fahrt nach dem Waften. 
Dieſelben wurden in einen eigenen Wagen 
untergebracht und dieſer ward als letzter dem 
Zuge nach Kalifornien angehängt. Unweit von 
Summer in Kalifornien trennte fi dieſer Wa ⸗ 
gen von dim Zuge, lief eine Welle fort, ſchlug 
bei einer ſcharfen Biegung um und kollerte den 
80 Fuß hohen Damm hinab. Der Wagen, der 
mit Oefen verſehen war, gerteth in Brand, und 
von den 200 Jaſaſſen blieb kein Elnziger un⸗ 
verletzt. Eine große Anzahl blieb auf der Stelle 
todt; von den Uebrigen erlitten die Meiften 
theils durch den Brand, theils durch den Sturz 
derart gefährliche Verwundungen, daß wohl nur 
eine winzige Anzahl mit dem Leben davonkommen 
dürfte. Hülfe kam ſehr ſpät und leider nicht in 
aueglebigem Maße. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Te legraphiſche Depeſchen. 

Straßburg, i. E., 19. Januar. Die Mel- 
dung, daß der bisfige Vertreter der franzöſiſchen 
Oſtbahn, Spickel, verhaftet worden jet, iſt un⸗ 
richtig. 

Straßburg i. E., 19. Januar. Der Pro- 
fiſſor der Botanik an der hieſigen Univerſität, 
de Bary, iſt heute geſtor ben. 

Paris, 19. Januar. Der Minifterpräfident 
Tlrard hat ſich damit einverſtanden erklärt, die 
Budgetberathung auf nächſten Montag feſtzuſetzen, 
derſelbe wird an der reftifizisten Budgetvorlage 
feſthalten, hat ſich aber noch nicht darüber ſchlüſſig 
gemacht, ob er bei der Vorlage die Kabintesfrage 
ſtellen wird. 

Paris, 19. Januar. Da putirtenkammer. 
Auf Antrag des Miniſters Sarrien wurde die 
Dringlichkeit für den Ge etzentwurf betreffend die 
Jaſtalltrung des Seinepräfekten im Hotel de Bille 
ohne Diskuſſton angenommen und der Entwurf 
der Kommiſſton für das Mur iztpalgeſetz überwie⸗ 
ſen. Die Kammer trat darauf in die Debatte 
über die Korrektion der Seins ein. 

Paris, 19. Januar, Abende. Die Depu- 
tirtenkammer hat den Beginn den Budgetberathung 
auf nächſten Montag feſtgeſetzt. 

Der „Temps“ fordert die Journale auf, ſich 
aller aufrelzenden Artikel über den durch das 
Verfahren des Friedensrichter und der Polizei in 
Florenz herbeigeführten Zwiſchenfall zu enthalten, 
da deſſen Löſung unmittelbar bevorſtehe. 

Auf die Vorſtellung des Präfekten und des 
Maires von Rouen hat der dortige Erzbiſchof zu⸗ 
geſichert, daß der Wanderprediger Garnier weitere 
Verſammlungen in der dortigen Kathedrale, nach⸗ 
dem dieſelben geſtern Abend zu ernſten Ruhe- 
ſtörungen geführt hatten, nicht abhalten ſolle. 

Rom, 19. Januar. Der Papſt empfing 
heute eine Deputation des deutſchen Ritterordens, 
welche im Namen des Großmeiſters Erzherzogs 
Wilhelm und des Ordens Glückwünſche und ein 
Geſchenk zur Jubelfeler des Papſtes überbrachte. 
Später ertheilte der Papſt dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten von Schlözer eine Audlenz. — Nach aus 
Maſſowah hier eingegangenen Nachrichten wird 
fig die dort befindliche Genieabthellung nach Sa⸗ 
hati begeben, um dort Befeſtigungen auszuführen. 

London, 19. Januar. Lord Beresford über ⸗ 
reichte heute fein Demiſſionsgeſuch als Lord der 
Admiralität; verſelbe hatte ſich gegen den Antrag 
des Rabinets erklärt, daß der Kredit für das 
Nachrichten Departement der Admiralität um 1000 
Pfund Sterling ermäßigt werde. 

Belgrad, 19. Januar. Durch Ukas wurden 
mehrtrefprononzirt liberale Kreispräfekten, zum 
Theil Penſion, ihrer Stellungen enthoben 
und neue Präfekten radikaler Richtung eingeſitzt. 


rt — 
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Dofepbinens Opfer. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
8) —  — — 


Sie drehte das Geſicht gegen die Wand, und 
tief erſchüttert verließ der Arzt das Gemach. 
Schon im Vorzimmer ſtieß er auf den Freiherrn, 
den eine raſende, pein volle Ungeduld während 
dieſer bangen Minuten ruhelos durch alle Räume 
dis Hauſes getrieben hatte. Zum erſten Mal in 
ſeinem Leben hatte ſich der alte Soldat ſogar 
dazu verſtanden, an einer Thür zu horchen, aber 
die Unterhaltung da drinnen war jo leiſe ge- 
führt worden, daß nicht ein einziges Wort den 
Weg bis zu ſeinem Ohre gefunden hatte. Er 
hatte den Profeſſor mit Fragen überſchülten wol⸗ 
len; aber als der ernſte Mann nun wirklich vor 

ſtand, da war ihm die Kehle wis zuge 
nürt, und nicht ein einziger armſeliger Laut 
am über feine Lippe. Der Arzt legte ihm die 
Hand auf dle Säulter und führte ihn zu einem 


Sie 1 


„Faſſung, Herr Baro! age m. e R 
zu früh, um zu verzweifeln, aber nicht zu früh, 
ſich auf die traurigſte Möglichkeit vorzubereiten | 
Ich will dem da oben nicht vorgreifen mit mei- 
ner Prophezeihung, aber mit den Zaubermitteln 
des Arzus ſchatzes wenigſtens find wir da drinnen 
zu Ende!“ 

Der Oberſtwachtmeiſter ſchlug die Hände vor 
das Geſicht. 

„Alſo doch!“ ſtäöhnte er. 
verloren!“ 

„Noch nicht Alles,“ mahnte der Profeſſor, 
„aber der Hoffnungsreſt, der uns verbleibt, iſt 
freilich nur klein! Die Erkrankung Ihrer Tochter 
datirt nicht von heute und geſtern. Der Blut- 
ſturz war nur eine Erſcheinung, aber nicht die 
Urſache ihres Leidens. Sie hätten dem böſen 
a in der Bruſt des 22 Mädchens frü⸗ 


„Alles vorbei! Alles 


ber entgegentreten ſollen, Herr 
meiſter !“ 

„Mein Gott, habe ich denn das nicht nach 
Kräften gethan ?“ rief der unglückliche Mann, 
der das Schluchzen, welches ſeinen mächtigen 
Körper erſchütterte, kaum zurückhalten konnte. 
„Wir verbrachten jeden Sommer im Bade und 
verlebten die Wintermonate der beiden letzten 
Jahre zum großen Theil in Italien.“ 


„Ja, um zu tanzen, zu reiten, Ausflüge zu 
machen und ſich auf jede erdenkliche Art zu amü⸗ 
ſtren! — Nein, nein, verehrter Herr Baron, 
das iſt nur ein Scheingefecht, vor dem ein Geg⸗ 
ner wie dieſer nicht die Flucht ergreift. Ein 
paar Gläſer Brunnen oder der zwige Sonnen 
ſchein des vielgepriefenen Südens thun es wahr ; 
haftig nicht, und wenn wir Ihre Tochter noch 
einmal ſo weit bringen, daß ſie eine kurze Reiſe 
ertragen kann, jo werden wir fie nicht nach Ita⸗ 
lien oder Egypten oder Madeira ſchicken, wo un 
ter der eingeborenen Bevölkerung mehr Menſchen 
an der Schwindſucht zu Grunde gehen, als hier 
zu Lande, ſondern ich werde ihr einen Dit an 
u wo fie beſſer aufgehoben ſein würde, als 
unter dem ewig lachenden Himmel, inmitten etner 
vergvägungeſücht pes Menag, Aber ts iſt leider 
noch nicht au ber Zul, davon 5 Leden! Ks feht 
ein ſchlimmer Gaſt auf der Schwelle Ihn 
ſes, Herr Baron! Beten Sie, daß er vor dem 
Engels geſichtchen Ihres Kindes ugch einmal die 
Flucht ergreifen möge!“ 


Der Oberſtwachtmeiſter wagte es rach dieſen 
vernichtenden Mittheilungen nicht mehr, auch an 
den Profeſſor eine jener Fragen zu richten, die 
ihm geſtern ſchon der Stabsarzt in einem fo we- 
nig tröſtlichen Sinne beantwortet hatte. Er ver- 
nahm kaum noch, was Jener an weiteren 
Tröſtur gen und Rathſchlägen für ihn hatte, und 
er fand nicht einmal ein Wort des Dankes für 
feine Bemühungen. Aber als er nach einer klei⸗ 
nen Welle vom Fenſter aus ſah, wie der Ban- 
kler Friedmann den Profeſſor an den Wagen 


Oberſtwacht⸗ 


begleitete, anſcheinend in ernflem und eifrigem] Troſt nicht rauben! Aber bier kommen auch an⸗ 
Geſpräch mit ihm begriffen, da ſchlug er ſich mit] dere als Herzens fragen in's Spiel, und zwin⸗ 
der geballten Fauſt wie ein Wüthender an die gende Umſtände gebieten mir, fo raſch wie mög- 
Stirn und fie ein kurzes, gellendes Lachen aus, lich Klarheit in dieſe unglückſelige Situation zu 
das bis in das Krankenzimmer bineintönte und bringen.“ 


Joſephine aus einem leiſen Schlummer erſchreckt 
in die Höhe fahren ließ. 


* * 
* 


Unmittelbar nach der Abreiſe des Arztes hatte 
der Bankier feinen Sohn aufgeſucht, der — ſich 
mit einem heftigen Kopfſchmerz entſchuldigend — 
während des ganzen Tages noch nicht ſichtbar 
geworden war. 


Friedmann kannte ſeinen Sohn gut genug, 
um zu willen, daß fein Leiden ſicherlich nicht vor⸗ 
geſchützt ſei, und der Doktor ſah in der That 
ſehr blaß und angegriffen aus, als er den Ein- 
tretenden empfing. Aber auch der ſonſt fo ru- 
hige und ſchwer aus dem Gleichgewicht zu brin⸗ 
gende Kaufmann hatte Mühe, feine Faſſung und 
ſeine gewöhnliche ſichere Haltung zu bewahren. 
Er eilte auf Hans zu und drückte ſeine beiden 
Hände auf das Herzlichſte. 


„Mein armer Junge!“ fagte er. „Wolch' ein 
Unglück iſt das und wie ſehr mußt Du darunter 
leiden!“ 

Der Doktor wehrte fanft ab und fagte: 


„Bemuleids wich ht, Bater l — Ich werde 
mich mit meinem Schiel äbjefnden wiſſen, wie 
is auch kommen möge! — Ce giebt vielleicht 
Jemanden, der Dein Mitleid in höherem Maße 
verdient, als ich! Doch ſprich: was haft Du mir 
mitzuthellen ? — Hat der Profeſſor feine Diag- 
noſe geſtellt?“ 

„Es ſteht ſchlimm, mein Sohn! — Was er 
mir ſagte, klang vollkommen hoffnungslos!“ 


„Keine Krankheit iſt ganz hoffnungslos, Va⸗ 
ter! — Die Wiſſenſchaft der Aerzte iſt ſchon 
mehr als einmal zu Schanden geworden.“ 

„Nun ja, ich will Dir ja dieſen ſchwachen 


„Ich verſtehe Dich nicht!“ 

„Oder Du willſt mich nicht verſtehen! — 
Aber nein, ſteh mich nicht ſtrafend an! Ich 
glaube ja, daß Du in Deinem kindlichen Gemüth 
keine Ahnung von all' dieſen unerquicklichen Din- 
gen haſt. Wenn nicht dies traurige Exeigniß 
alle unſere Pläne durchkreuzt hätte, wäre es ja 
auch gewiß nicht nöthig geworden, Deine Il⸗ 
luſtonen durch ſolche Austinanderſetzungen zu zer⸗ 
ſtören.“ 

„300 muß Dich bitten, 
ſein.“ 

„Ja, mein Gott, erräthſt Du denn noch gar- 
nichts ?“ 

„O ja, ich erraihe Manches; aber mir ſcheint, 
es wäre würdiger, wenn ich nicht auf das Er⸗ 
rathen augewieſen bliebe. Beantworte mir vor 
Allem eine Frage, Vater — aber offen und ehr⸗ 
lich, wie Du von mir noch nie andere, als ehr⸗ 
liche und offene Antworten erhalten haſt. Steht 
der Freiherr von Walldorf zu Dir in irgend 
einem Abhängigkeitsverhältniß?“ 

Der Bankier wurde verlegen und ſchlug vor 
dem ernſten forſchenden Blick feines Sohnes die 
Augen nieder. 

„Der Freiherr,“ fragte er, „zu mir 7 — Wie 
2758 Du das, ut 

30 ve. Dir der Freiberr in irgend 
einer Wetſe zu Dank verpflichtet IR, ob er Dir 
vielleicht Geld ſchuldet — cer deren v. 


„Nun ja, Du goldene Unſchuld . 
ja eben! Gewiß ſchuldet er mir Geld, viel 6.5. 
— mehr, als er je in feinem Leben zurüchahlen 
könnte, und wenn er auch hundert Jahre alt 
würde.“ 

„Du haſt 
liehen !“ 


doch deutlicher zu 


es ihm ohne Sicherheit ge⸗ 


Stettin, den 19. Sant 15 1888. 
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Nur u sh ae verzweifeln. Schwere Fälle von Lungen⸗ 
ſchwindſucht, 3 Gehten und Rückenmark⸗ 
Leiden am ſchnellſten u. ſicherſten durch die Sanjana⸗ 


Bekanntma 


u der Luther * in Züllchow: machung. 
3 - Uhr. 2 Die Lieferung des Bedarfs von 2720 kg 3 


Kirchliche Anzeigen. aftor Beide um 9 


derr ® 


Heilmethode beſäitigt. An aßen dieſes berühmten Heil⸗ 
verfahrens erfolgt gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjang⸗Company Herrn C. Wirtgen zu Cöln a. Nh. 


Am Sonntag, den 22. Januar, werden predigen: 


In der Schloß Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 


Pommerensdorf: 
dere Paſtor Hünefeld um 11 Uhr 
Brüdergemeinde (itjabethfiraß: 4671 


desgl. des Bedarfes don 2210 Stück Haarbeſen, 4485 
Stück Piaſſa habeſen, 937 Stück Schrubbern 285 die Zeit 
dom 1. April 1888 bis 31. März 1889 ſoll im Sub⸗ 


Nachmittags 4 hr ee niiſſtonzwege nach den im Geſchäftslokale der unterzeichne⸗ 
0¹ 

Im Intereſſe der magenleibenden Leſer wird auf das e ee, 8 ae de 6 Uhr.) Cattoliſche Kirche (im Königlichen Schloß): ten Verwaltung, Rosengarten 25— 26, einzuſehenden Ber 
heut. Inf. „Chron. Magen⸗Kat. heilbar aufmerkſ. gemacht. Herr Prediger Katter um 5 Uhr. am 8e Uhr Brühe dienſt. un 10 Uhr Hochaun dingungen vergeben werden. 


Börſenbericht. 


Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 


otteß 
7 igt. Um 8 Uhr Nachmittags⸗Gottesdienſt 
Der Beiheftuhl iſt am Sonnabend von 6 Uhr Abende 


Unternehmer wollen die verfiegelten und mit entſpre⸗ 
chender — 3 Offerten bis fsäteftend den 
4. Februar d. J, Vormittags 11 Uhr, abgeben, 


zu 
e 20, Ian dec Zap | ee ee Ang in der Gatiifieh | „5 er Horgen — 7 a an 8 A we zit ber Dernin krüger 
ö arom, 28“ 6“ Wind W. 7 : manns aufmar in, den anua 
Weizen en ber ag a. lein inländ. 168 Herr Prediger 5 am 10 ub Dienſtag Abend 8½ Uhr Predigt und Gottesdienſt: Königliche Garnifon-Berwoltung. 
ee ee ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) Ser: Bahtor — 


Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 27. Januar ct., 


rimarius 5 } j 
— behauptet, ver 3000 SPORE mänd, 100 „ Water en Fe Tree Behufg Verdingung von r als: Vormittags 10 Uhr, 
bis 118,5 Da, per mr 121. u. per Januar⸗Februar 115,5 | Herr Diviſtonspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 86 Schränke, einmännig, 875 dengl, zweimännig, 800 kommen aus dem . Forſtreviere Rothemühl im 
ke 2 Juli 1255126 57125.35 be. 25 der Pet d al her ea 400 n ve ET table Ar. 
5 "BE er er ki e: en Ei : 
Hafer unverändert, per 1000 Klgr. lokopomm. 102 —108. Herr Schr gi um 1 1000 Waſchſchüſſeln desgl., 250 Spudräpfe desgl., 81 vun — Belauf Hamm lſt u, 
1 8 unberänderi per 100 lolo o. F. b. Kl. ach d r Buchet Weiche und Abendmahl.) | Vorkegelöffel von verzinntem Eiſenblech, 10 Portlons⸗ ele 
per ar 48 E. per Aörl⸗Mal 48 8. Herr Bi Frer um 2 Uhr 


89 50 40 beg 70er 31,5 bez, per F ur Man 
er ez. e ebrutar- 

32 B. u. G., ber April Mai 99,5 B., Te 3 83,4 — 
Petroleum per 50 Klgr. lolo 13 verz. bez. 


Eine seit 66 Jahren bestehende, 
best renommirteste 


Mittwoch Abend 6½ kühe Bibelſtunde: 
Herr Paſtor Fürer. 
In der Lukas⸗Kirche: 
Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. 
ag 2 7 Uhr Bibelſtunde: 


Joh benni e (MNeuſtadt): 


kellen desgl., er 8 10 Durchſchläge, 56 
Tiſchlampen 6“ Rundbrenner, iſt am 28. Januar d. J, 
Vormittags 2 Uhr, Termin anberaumt 

Von den Bedingungen und Probeſtücken kann wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden bei der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Roſengarten 25— 26, Einſicht 1 wer⸗ 


ben. Bezügliche Angebote ſind ver oſtfrei und 
„ 90 ſiegelt, poftfr 


Jagen 45. 
Elen: 2 rm Nutzholz II. 
Buchen: 20 rm Nutzholz J. 
Linden: 1 Nutzende III. 
Kiefern: 6 Bauhölzer II.—III. 
Jagen 42—43 
Einige 2 elan 


2. Belauf Br en 


'Cigarren-, Kau-, Rauch- een Fa Müller um 9 „Lieferung von Safernen-Itenfilien” a Jagen 104 
der lutheri Ki Ne B bis zu erwähntem ermin emzuſenden. = 
und Schnupftabukfabrik un Sr ltr un on ih ie gane. Stettin, den 14 1888. i ele 1-V, mi baambe 
- soll wegen Kränklichkeit des Besitzers unter 


zünstigen Bedinsungen event. aueh 
mit Firma verkauft werden. Fabrik- 
zebäudevollständig neu, mitneuesten 
maschinellen Einrichtungen. 

Betriebskraft Gasmotor. Adressen an die Exped, 
d. Bl., Kirchplatz 8, unter E. J. 98. 


In Tornehy in Bethanien: 
err Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr a an ofarbe um 10½ Uhr. 
Im Mar chandſtift in Bredow: 
err Paſtor Deicke um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Januar 1 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung 
Das Wunderbuch 


(6. u. 7. Buch Mofis), enth. Geheimniſſe früherer Zeiten, 
ſowie das vouſt. ſtebenmal verfiegeite Buch, verſendet für 
5 A R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg 


3. Aus obigen Jagen und 66: 
e aller Holzarten und Sortimente. 
Auferdem aus obigen Beläufen: Brenahol reſte 

—— As vorjährigen Wirihſchaftsjahre unter 
er Taxe. 


Die Forſtverwaltung. 


„Ohne jede Sicherheit — er if längſt nicht 
mehr im Stande, eine ſolche zu bieten“ 

„Und was hat Dich zu dieſem — wie mir 
ſcheinen will — ſehr wenig kaufmänniſchen Bor- 
gehen beſtimmt 7“ 

„Aber Hans, Du fragſt ja mir ein Unter⸗ 
ſuchungerichter! Haft Du denn den Zuſammen 
hang noch immer nicht begriffen?“ 

„Nein!“ 

Dies einzige Wort kam ſo raſch und ſo 
ſchneidend ſcharf aus dem Munde des Doktors, 
daß der Baukter ſichtlich zuſommenzuckte. Er em⸗ 
pfand offenbar cine faſt an Scheu grenzende Hoch; 
achtung vor dieſem Sohne und fühlte ſich in 
dieſem Augenblick ihm gegenüber in einer ſehr 
unbehaglichen Situation. 

„Nun, ſo muß ich mich wohl allerdings etwas 
deutlicher ausdrücken,“ ſagte er mit einem nur 
halb gelungenen Verſuch, einen leichteren Ton an- 
zuſchlagen. „Du würdeſt eben ohne dies Dar- 
lehn, welches allerdings verzweifelte Aehnlichkeit 
mit einem rieſigen Geſchenk hat, niemals der 
Bräutigam des Mädchens geworden ſein, welches 
Du ſo ſehr llebteſt.“ » 


Aarhuus— Privatbank E 


in Aarhuus (Dänemark) 
übernimmt Inmeapaationem in allen Städten 
Dänemark. 


ae 


Dt. Habe ant mut inem Wenig zu 


Reelle Bedienung ſichert 
Behrend. 


. TurkeunäBuskskins 


Di ten igen eben 


0 
Alt reie Waare ung 


nur gute fe le 3 
immer neue MUS s x 
bellediger Meterzahl.zu 


—— — nen. 


- Offiziell und beachtenswerth! 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗Staaten 
Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
letzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
ftrirtes Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird fret an Jeden geſandt, welcher feinen Namen und 
Adreſſe ein ſendet 


enthalten uur ſolche Auskünfte und 


daher burchaus anverläffig find. Man adreſſire: 
H. Warren, 
Gen.⸗Paſſ.⸗Agent, St. Faul, Minn., U. 8. A. 


engen, weldıe offiziellen Quellen entnommen * 


Ich verſende nach jeder Poſtſtation des bentichen 
Reiches: 


Grosse 


| 


I 
1 


| 
N 


| 
| 
2 Harzer Kümmelkäse, & 


fein und pikant im Geſchmack, 90 Stück 3 % 30 5) 


tel. und franko, bei größeren Poſten billiger. 
Christoph Lutze III, Stiege i. Harz. 


Beſte Leinen, Tiſchzeuge, 


— 


Handtücher Taſchentücher «. 


lt und beſorgt aus Flachs und Werg in renomm. 


Friedrich Emrich, 


Raſenbleiche wie ſeit 32 Jahren reell = billigt 


Hirſchberg i. Schleſ. \ 

efaux.- u Centraf.-Doppeltiintem 

von 25 ., Drillinge von 150 %, Mebolver | 

4 , Teſchin, Luſtpiſtolen v. 6 % an. Munition 

und Sede liefert billigſt. Verſaudt umgehend 
Unter Garanti 


| 
EBEVE'S Gewschrfabrik, Nenbraubenburg, | 


= 


Sustav Ranzenberg, 
Hannover 


Feuerwehr-Requisiten-Tabrik 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Bella 
Karabiner, Signal instrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern ete. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ulustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


Die 
YRA- bewege 
Fabrik 

* empfiehlt ihre vorzüglichen 
2 Bureau- Ka) Bleistifte 
8 No. 1680 10 Pfg-Sttick 
5 Burean-@@rarbstifte 
f 15 Pfg.-Sttiok, 
4 No. 1620 blau, 1522 roth. 

Zu kaufen In jeder 
Schreibwarenhandlung. 


Carl Heinemann, 
Nordhauſen a. H., 


ee 


Fabrik von Mineralwaſſer- u. Champagner- 


Apparaten beſter Konſtruktion. 


| 


5 82 von J. P. Rüf fer, 5 
Die Koblenanzünder eee 
ersetzen das Hols beim Feueranmachen, sind besser, grösser, wirksamer, 0 
schwerer als andere, mehrfach prämiirt und daher die vortheilhaftesten. 


kosten BM. 
Wiederverkäufer erhalten lohnende Vorzugspreise. 


... Normal-Ardikel, 


„Vater!“ — Der junge Mann war aufge⸗ 
ſprungen und in böchſter Erregung dicht vor ſel⸗ 
nen Vater hingetretem, feine Bruſt hob und ſenkte 
ſich in ſtürmiſchen Athemzügen und feire Wangen 
glühten wie vor Scham. „Das häiteft Du wirk- 


lich gethan — das hätteſt Du Deinem eigenen 
Sohre anthun können?! — — O, über die 
Schmach!“ 


In einem ähnlichen Zuſtande hatte der Ban⸗ 
kler feinen ſonſt jo rubigen Sohn niemals ge- 
ſehen, und eint grenzenloſe Argft begann ſich 
feiner zu bemächtigen. 

„Verdamme mich nicht, Hans!“ rief er beinahe 
klaͤglich aus. „Wenn ich unrecht gehandelt, jo 
erleide ich jetzt ja ſchon Strafe genug dafür! 
Aber ich habe es wahrhaftig zur gut gemeint — 
mit Dir — mit dem Mädchen — mit dem Frei- 
deren — mit uns Allen! Ich wußte, daß Du 


Joſephine von Walldorf lebteſt — glühend lieb⸗ 
teſt! Das Gedicht, welches ich unter Deinen Pa⸗ 
pieren fand, hatte es mir verrathen, und Du 
ſelbſt hatteſt mir auf meine elndringliche Frage 
nicht länger ein Gehelmniß daraus gemacht. Frei⸗ 
daß Du 


lich, es iſt wahr, es mir unter dem 


Dr. Rompler's Heilanstalt | 
für Lungenkranke, 
nach den bygienjschen Grundsätzen der Neu- 
zeit mit allem Komfort ausgestattet zu 
Görbersdorf in Schlesien. 


Winter- und Sommerkur. 
Prospekte gratis und franko, 


2 


Siegel der Verſchwiegen het auvertrauteſt, well Vor Allem vermochte ich laum daran zu glau⸗ 
Du kein: Gegenliebe bei dem ſchönen ſtolzen ben, daß fie Dich nicht lieben ſollte, Dich, der 
Mädchen zu finden glaubteſt. Aber das war für einer Fürſtentochter würdig geweſen wäre, und « 
mich, der ich die Welt und die Menſchen kenne, dann, wenn ihr nun in der That irgend ein 
kein Grund, Deine Sache als eine hoffnungsloſe andere thörichte Neigung im Köpfchen ſpukte, 
anzuſehen. Ich habe ja ſeit dem Tode Deiner hatte ich dann nicht die Gewißheit, daß ſte trop- 
Mutter Keinen auf der Welt, den ich lieben dem an Deiner Seite glücklich werden würde? 
kann, als Dich! AN’ mein Denken und Fühlen Sind nicht ſchon hunderttauſend Mädchen gegen 
dreht ſich nur um Dich! Für Dich ſorge und ihren Willen verheirathet worden, ohne daß fie 
ſchaffe ich, und meine Wünſche haben keln an-] darum hätten verzweifeln müſſen ?“ | 
deres Ziel als Dein Glück! Und nun ſollte ich 

es in der Hand haben, Dich glücklich zu machen a Doktor 


— Deinem heißeſten Sehnen Erfüllung zu ver⸗ 
ſchaffen, und ich follte dieſe köſtliche Gelegenheit! „Laß es genug fein mit dleſen Rechtfertigun⸗ 
gen!“ bat er. „Sage mir nur, wie es geſchehen 


ungenützt laſſen? Niin, mein Sohn, das konnte 
ich nicht und ich weiß nicht, ob Du recht daran iſt! — Ich habe ein Recht, Alles zu erfahren | 
tzuſt, mir jetzt deehalb Vorwürfe zu machen!“ fund ich bin bereit, den Kelch bis zur Neige zn 
„Aber begreift Du denn nicht, Vater, daß lieren.“ 
Du mich nicht glücklich, ſondern grenzenlos, un⸗ 
ſäglich unglücklich machen mußteſt, wenn Du Dich 
eines jo unwürdigen Hülfsmittels bedienteſt, — 
mich und vor Allem das Mädchen, das zu einem 
fo ſchmählichen Handel gezwungen wurde?“ 
„Nein, Hars. das begreiſe ich wirklich nicht! 


machte eine abwehrende Be ⸗ 


— —— ͤ ä:⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 


— 
* 


Central- 
Annoncen-Bureau 


William Wilkens 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


Dr. Römpler. 


König], Preuss Staats-Lotterie. 
Haupt-Schlussziehung 20. Januar bis 8. Fehr. 
Hauptgewinne: 600000, 300000, 150000, 100000 M, ete. 


BE” Antheile 1/4 1/8 WIG 132 1/64 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 
Schriften Koursbücher ꝛc. ꝛc. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnung, ſowie der unpartheiiſchſten 


empfiehlt 


E Er f ugli 
u Bert zt Kräſtigung u Kranke um Neconpalescenten ag aer J Neat 
ſtänden der Athmungsorgane, bei Ratarıh, Keuchhuſten ac. Fl. 75 Pfg. HF. 4 M. 8 * De am 
= — d e #0 
Maiz-Extract mit Eisen undder cat, Bude en Olutaemush (Bel 


ſucht) c verordnet werden, 


Malz - Extract mit Kalk. 


P made auf ein /7 
Gegenstand 


F 


DFA 


DE hierzu: 50, 26. 
versendet G. A. Kaselow, in nn D, 1825. 


Gemüse- (Hambg. Marktsaat), Blumen- und Feldsamen, 


Pflanzen und Baume aller Art 


Dieſes Praparat wird mit großem Erfolge gegem Nachitis 
0 — 45 (Gogenannter engltſchen ſtrankhelt) geg 
Aust weſentlich die ftnochentildung den Kindern, 2 

PR Preis für deide Praparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 M. 


Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., GbardtusEtrayı |% 
Niederlagen in fat fämmtlihen Apotheken u. großeren Drogmganzlangen. Bäche Beftellungen werden umgehend aus geführt. 


Achtung auf Schutzmarke 


Es liegt in 
meine anerkannt vorzügliche 


Metall-Putz-Pomade 


in großen Doſen d 10 H benutzen will. beim Einkauf auf bie 85 
jeder Doſe aufgedrudte Schutzmarke „Globus zu achten. Vor⸗ 
räthig in den meiſtan Geſchäften. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Nähmaschinen. 


Beste Maschinen fü; Familien und Handwerker-Gebrauch. 
Garantie für feinsten Stich, vollständig geräuschlosen Gang, 
sowie grösste Dauerhaftigkeit. 
sind aus bestem Stahl geschmiedet, nicht gegossen. Neueste 
Verbesserungen, feinste una gediegenste Ausstattung. 


Auswahl der Inſertionsorgane. 
Proben der Blätter 


und 
denten gratis und 
frauko. 


3% MI. 


uenstrasse 18472. 


en und unter» 


in den Apotheken 
vorräthig. 


Brünser 
Schafwell-Loden. 
— fir Danenfleber, 


. erſend et nit N nahme oder gegen vorherige 
5 Einen des Betrages 


Emil Storch, Wien 


gaſſe 
5 


„Globus“. 


jedermanns eigenem Intereſſe, der 


23 


Bettfedern!!! 


nur ganz weiß, 
eri und gut gereinigt, zu Kopfliſſen und 
ee. 7.6, 1.60. 8, — 17 
fein 2,50, 3, — allerſeinſt A 8,50 verienbet gegen 
Nachnahme, von 10 Pfd. franko u. zollfrei die beſt⸗ 
bekannte Bettſedernhandlung 


Die wichtigen reibenden Theile 


Es f 500 St. 1000 St. 2000 St. 
8.50 M. 


16 M. 


G. M. PFAFF Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern (Rheinpfalz). 


— inkl. Verpack. 


* 


E. Brückner, Prag, Geiſtgaſſe 4. 
Chron. Mage n⸗Kat. heilbar. 


Mit dieſem Uebel und deshalb faſt immer mit Appetit 
ſtörung Druck und Völle in der Magengegend. Brech⸗ 
I neigung, Kopfſchmerz u. Gemüthsverſtimmung Behaftete 


frei Bhf. Berlin geg. Nachn. 


— 


ee 
int 


SustavSteid 


— —— wollen ſich unter Beilegung einer 10 H.⸗Marke brieflich 
EEE RER 2 * ſwoden an Apotheker L. Tauber in Berlin N,, 
Zebdenickerſtraße 14. er — 

E. geb. Mädch. anſt. Fam., wirthſch., m. gering. Verm. 
w. ſich m. e. gebild. ſolid. Herrn i. Alt v. 86—56 J., 
d. ſich e angen. freundl Häuslichk w., z. verheir Bite, 
Off. u. W. 100 b. 31. d. M. d Exp. d. Bl vertrauens v ein 


. Leipziger Strasse 67 


echten Prof. Dr. G. Jäger'schen 


Erstes Berliner Magazin u $port-Bekleidungen «ur a. 


Neue illuſtrirte Preisliſten ſoeben erſchienen. Berjand! sratis und franko. | 


Ein Mjähriges junges Mädchen, 


welches die innere und äußere Wirthſchaft eines Bande 
pfarrers nach dem Tode der Hausfrau ein Jahr lang 
zur vollen Zufriedenheit ſelbſtſtändig beforgte, hiernach in 
allen häuslichen Arbeiten wohl unterrichtet iſt, ſucht zum 
1. April eine Stelle ur Führung eines kleinen Haufe 
haltes oder zur Unterſtützung der Hausfrau Zeugniſſe 
ſtehen zur Verfügung von Miume Boljahn, per 


HOIZSPAannfapefe 
2 ing von Gartenhänſern, Speiſezimmern, Reſtaurationsräumen ꝛc. 
ar eden a A a ber Wände, 

Berliner Holz-Jalousie-Manufactur 


Chr. Steen & Schultze, 
Derlin SW., Tempelhofer Ufer 21. 


Adr Herrn Paſtor Schmidt, Schönebeck bei Trampke. 

D Stellenſuchendt jeden Berufs pladıt 
ſchnell Reuter's Burean in Dresden. Reite 
bahnſtraße 25. 

Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet billigſte 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgenfreie 
ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Kreug 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, König 
thor Nr. 88 /. 


u 


